
»a» Frühjahr 1VL8
i de» K. Ministeriums de»
(Staatsanzeiger Nr. 183,
i917 (Staatsanzeiger Nr.
der gesamte Umsatz v,n

rberzischen Originalsaaten
»urch die Württ. Saalstelle
etzen mutz, der Absatz„ n
» di» Vermittlung de, Be-
»raucher vis» grundsätzlich
mimen hievon ist lediglich:
am Erzeuger an einzelne
Od«ramt«dezirk».
»t einschließlich der Orizi»
raaien seiiens der Erzeuger
n:
ISommerwekzen, Sommer«
yiilsenfrlchien(Erbsen ein-
. Ackerbohnen. Linsen und
» unter Veisüzung eine»
Musters von mindesten»

: Abstammung(durch Be«
der genauen Angabe der

tufe der Absaal der Wiirit.
ülsensrüchte in Stuttgart.
» alle» Vetter«, inrbeson-
tzmigung de» Kommunal¬
en,er seinen Wshnsitz hat.

i7.
Hülsenfrüchte. Schmid.

!1. November 1917

ng.
, welche wir anläßlich
»d Neffen

utter
ege innigen Dank.
Mertllelmai.

!2. November 1917.

eige.
Kannten machen wir die
Rohn und Bruder

Kr . IS«
! den Heldentod für»
fahren,
erbliebenen
chultheiß,
)ehr.
z. geb. Beffey, Witwe,

!. im Felde,
»ester Lazarett-Zug 3.

>g, den 25. Nsvember

ommen im Feld

Ulsrle«» vvkl
dsn sinel dvi

irer , stegsli.
WWW8M

Erscheint tilgllch
»tt « »snahmr der

Sostk- lliw Sesttage.

Preis vtertrkMrttch^
K-er mit LrSgeetshn

Mk. 1.SS. im Bezirks.
«,d IS L».°Brrkehr

Mt l .SS, im ltbrigen
WSNKmömg Mil, 1.7S.
Morlakz>Adomremertt»

»ach DerhSlküs,

tt GkskllslhllstN
stn,Sdermstderiki«ezM.

M. Jahrgang. Postschrstksat» S11S Stuttgart.

Aazeizr»<Srb«hr:
sir di« rinssatt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum dei einmal.

Simittnng IS Psg„
bei mehrmaliger

entsprechen» Rabatt.

BEagru.
Plauderstiibcher!

und
Jllustr. Soantagsblatt.

276 Samstag » den 24 . November 1S17.

Me LlhW M Cmbrlliz« msere« Austen enWeden.
Wundschau.

Derweilen unsere Truppeni« Süden auf italienischem
Boden, den Kampf mit ungeheueren natürlichen Schmie-
rigkeireu, in liefen Bergesschluchten und auf verschneiten
Felsenkämmen, gegen die verzweifelte Abwehr der Italiener
bestehen, um die Piaoe-Linie auf ihrer ganzen Strecke oam
Hochrebirge bis hinunter ans Meer zu überschreiten und
die Etschfront zu gewinnen, unternehmen die Engländer
und Franzosen in Flandern und an der Oise verzweifelte
EntlastungLvsrstSße, die sich fast täglich häufen. Bei dem
ungeheuere« Menschensinsatz, bei der wahnwitzigen Munitions-
vergeudung und der keineswegs zu unterschätzenden Wir¬
kung der Pemzerwsge» ist es eine unerhörte Neroenprsde
für unsere Divisionen, diesem Ansturm Stand zu hallen.
Aber sie lasten niemand durch. Wohl wird die Front ad
nnd zu in elastischem Ausbiegen um einige Hundert Meter
zurückgenommrn, aber zu einem Durchbruch der Feinde
kommt es nirgend». Ihre gelegentlichen kleinen taktischen
Erfolge werden nirgends durch die erhoffte strategische Aus¬
wirkung gekrönt. An der russischen Frsnt herrscht Ruhe.
3s Mazedonien versucht General Sarraii ad und zu ein
Lebenszeichen zu geben, aber es bleibt bei» Versuch. Die
Marine ist unablässig tätig. Nenlich gab es wieder ein
Seegefecht in der Deutschen Bucht, das unsere leichten Sse-
streitkrSits glänzend bestanden. Di« Unterseeboate scheinen
im November wieder eine besonder» große Beute zu erja¬
gen; wenigstens schließt man die« aus dem Angst« und
Wutgeschret der Engländer. Da wir aber immer mehr
und immer größere Unterseeboote bauen, war es eigentlich
selbstverständlich, daß man ihnen auch einen größeren Be-
Mßung»kretr durch Erweiterung der Seesperre zuwies.
Das wird sich einmal im Mittelmeer als höchst wertvoll
erweise», wo bisher ein Zugang zu Griechenland offen ge«
halte» war, der aber nur noch den Truppen des Generals
Sarrails zugute kam und ovn dem griechischen Diktator
Benizelos mißbraucht wurde, dann auchi» Verkehr zwi¬
schen England «nd Amerika, » s »nsrre großen Untersee«
bsoiskreuzer mit «rwritertrm Aktionsradius der amerikani¬
schen Hirssarmee den Weg »erlegen svSen.

Di« Alliierten fühlen sich Sei dieser Sachlage immer
weniger wohl. Sie haben einen Obersten Kriegsrai einge¬
setzt, der in Versailles mindestens einmal monatlich lagen

soll. Die Franzosen wünschtene'nrn Generalissimus über
sämtliche Armee» der Entente. E» schwebte ihnen dabet
Hindenburg als Vorbild vor. Äser abgesehen davon, daß
sie überhaupt keinen HIndrnbmg haben, wollten die Eng¬
länder, besonders der englische Diktator Lloyd George, von
diesem Pia » nicht« wissen, kr will selbst Generalissimus
seinu»b hofft dies« Stellung auf dem Umweg über den
Obersten Kriegsrat zu eriangssn. Mit dem neuen französi¬
schen Ministerpräsidenten Clemenceau hat er den Mann
seine« Vertrauen, an der Spitze der französischen Regierung.
Der alle Ministerstiirzfr, der sich wegen seiner liebenswür¬
dige« Eigenschaften den Beinamen „der Tiger" erwarben
hat, ist nun selbst an die Spitze eines Kabinetts getreten,
k« das er keine Sozialisten aufnahm. Trotzdem habe» ihm
diese bei seinem erste» Auftreten im Parlament fast ein¬
stimmig ihr Vertrauen bckundrt Clemenceau hat die üb»
liche Brandrede gehalten, voll bluttriefender Phrasen, sach¬
lich aber ganz in halte lo». Solche rednerischen Sieger in
der Pariser Kammer sind nichts wert. So Hst euch klryd
George, obgleich seine Pariser Rede soviel Staub ange-
wirbelt hat und sogar den früheren Ministerpräsidenten As-
quith aus den Plan gerufen hatte, einen vollen Sieg km
Unterhaus errungen. Er ist wieder so unumschränkter
Herr der Lage wie je zuvor. Ueber Rußland aber Hai er
sich ebenso ausgeschwiegen wie sein Freund Clemenceau.
Beide scheinen nicht genau zu wissen, wer gegenwärtig Herr
ln Rußland ist. Die Rrvolutivn schlägt immer wettere
Wellen. Bi» in die Schweiz hinein reichte dieser Tage ihr
Ausläufer. I » Zürich gab es Löse Krawalle, wobei Mut
floß und fozar Tvte zu verzeichnen waren. Einer der
Hauptanstifter ist ein deutscher Defferteur, der jetzt aurge-
wiese» werden svll.

Wer hat in diesem Kriege die ersten
Fliegerbomben geworfen?

Die Frage, welche Partei in diesem Kriege die eistm
Fliegerbombe» geworfen Hai, ist eigentlich müßig. Sie ist
ebenso müßkg wie etwa die Frage, wer in diesem Kriege
zurrst mit schwerer Artillerie geschaffen hat. Denn die Flieger¬
bombe ist genau s» gut «ine Kriegs- und gesetzmäßige
Waffe wie das Insanteriegeschoß oder die Granate. Und
nachdem nun einmal der Kriegazustaud erklärt worden war.

stand es jedem Kriegführenden frei, ovn dieser Waffe Ge-
Brauch zu machen.

Im übrigen wird es sich kaum mit Sicherheit seslstellen
taffen, welch« Partei im Kriege zuerst die Fliegerbombe al»
da« wettestiragende Geschvß gegen militärisch« Ziele ver¬
wendet hat. Schon vor dem Kriege find in Deutschlaud.
Frankreich und England Versuche mit gezieltem Bvmben-
wurf au» dem Flugzeuge gemacht warben. Zu Anfang
de» Kriege» bedienten sich die kriegführende» Staaten in¬
des « eist dc» sogenannten Fliegerpsetle«. Er erzielte gegen
Truppen tn Marschkolonne und in Versammlung gute
Wirkungen, v«!sagte«der gegen Truppeni« Schützengraden
uud kam mit dem Beginn des Stellungskrieges bald außer
Gebrauch. Dafür entwickelte sich di« Fliegerbombe schnell
zu einer immer Wirkung; »olleren und daher immer reich¬
licher benutzten Angriffawaffe gegen militärische Ziele.

Wollen wir einem englischen Gewährsmann Glauben
schenke», sv wäre« die Engländer die ersten gewesen, die
Bvmbenangriffe unternommen hätten. L. G. Gny, der
Herausgeber der englischen Flugzeitschrifr. The Ueroplaue",
also ein Fachmann, schreibt: . Die ersten Fliegerbombe»
dieses Krieges wurden von den englischen Marinefliegern
aus Düsseldorf, Köln und Friedrichshofen abg,morsen."
Der Angriff aus Düffeldorf fand am 22. Sept., der An¬
griff auf Köln am 8. OKI., der Angriff aus Friedrichshofen
am 2l . N»v. 1914 statt. Od sie wirklich die ersten
Fliegerangriffe waren, bleibt zweifelhaft. Jedenfalls haben
deutsche Flieger schon Anfang OKI. 1914 die Festung Part»
msh.sach, u. eine Zeitlang fast tätlich, mit Bsmben beworfen.

Fragrn wir dagegen, wer zum ersten Male Bvmben ge¬
gen nicht-militärische- irle, also wehrlsse Bürger, offene Sriibte
usw. verwendet hat, so ist die Antwort daraus nicht zweifel¬
haft. Am4. Dez. 1914 macht« da« erste feindlich«Flugzeug
einen Bombenangriff auf die offene Stadt Freiburg, in der
nicht, auch nur einen Bsnvand zu einem militärischen Angriff
bot. Weitere Angriffe gegen sie und ander« militärisch ebenso
bedeutungslose Städte und Dörfer folgten bald daraus. Schon
im Dez. 1914 haben als» unsere Gegner eine Lustpolitik ge¬
übt. wie sie«ffen und unumwurde» erstv»r wenigen Wo¬
chen von de« führenden Blatt der Northcliffe.Presse,
.Daily Mail", »erlangt worden ist. indem da» Blatt schrieb:
.Es ist unbegreiflich, daß bei Bvmbenwürfen noch da»
Völkerrecht»erückstchltgl werde« soll."

ßtarkek)er2en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

37Z * (Nachdruck verboten.)
-Jetzt , erst jetzt kam ihr mit einmal ganz

klar zum Bewußtsein , was sie getan hatte ; so lange sie
verlobt und auf der Hochzeitsreise war , hatte sie es nie
so quälend empfunden, erst jetzt, nun sie in seinem Hause
war , nun sie dauernd bei ihm bleiben sollte, nun mit
einmal erwachte sie jäh aus ihrem Traum, - das
Herz pochte zum zerspringen.

Doch im nächsten Moment raffte sie sich zusammen
jund stand auf und machte sich hart gegen die Schwäche;
i - es war ja auch Torheit ! Was ängstigte sie sich
§denn eigentlich? Gar kein Grund war ja da ! Sie hatteeinen seelenguten Mann , der sie auf Händen trug , — sie
würde von nun an sorglos und gut bewahrt durchs Leben
gehen; was also wollte sie denn mehr? Tausende gab es,

ldie sie um ihr Glück beneiden würden ! Und sie wollte
§unzufrieden hadern mit ihrem Geschick? Nein, das wäre
»ebenso töricht wie undankbar, — nein, nein ! Weg mit
«den albernen Gedanken!
z Energisch stand sie auf, und trat an den Spiegelund ordnete ihre Frisur . Dann öffnete sie ihren Koffer,
um einen leichte« Schal herauszusuchen. Gleich oben
Ws, fiel ihr das Bild ihrer Mutter in die Hand. Und
nun plötzlich stand das Geständnis wieder vor ihrer Seele,
das die Mutter ihr damals gemacht hatte. Die Tränen
kamen ihr. Sie faltete die Hände und betete zum Schöpfer,
daß er sie vor solcher Versuchung bewahren möge. -

Eine halbe Stunde später klopfte ihr Mann.
»Nun, Schatz, wieder ganz mobil ?"
Sie nickte ihm lächelnd zu.
.Dann komm, der Kaffee wartet ." Er küßte sie innig,

Mtzm ihren Arm und führte sie hinüber in» Speisezimmer.
Frau Sabine hatte bereits den Kaffeetisch hergerichtet.

MS das Paar eintrat , ging sie auf Lotte zu, reichte ihr
«Sand und fWgta liabaoöllr ^kun , Kindchen, duiv» geruht-" - -

Lotte dankte herzlich. Aber als sie den so prüfenden
Blick der alten Frau auf sich rühm fühlte, erschrak sie
innerlich dermaßen, daß sie ihre Unruhe kaum verbergen
konnte. Und sie dachte angstvoll: mein Gott , diese Augen
blicken auf den Grund meiner Seele!

Als man Platz genommen, begann Bertold sofort,
seiner Frau vom Wunsch der Mutter zu reden, indem er
ihr alles lang und breit auseinandersetzte.

Sie hörte ihn still an. Und einen Moment lang
leuchtete es wie eine Freude in ihr auf, daß sie diese un¬
angenehm scharf und fragend blickenden Augen nicht immer
hier im Hause haben sollte. Dann aber dachte sie mit
Angst daran , daß sie doch der groben Wirtschaft nicht so
allein vorstehen konnte, und noch mehr bangte sie davor,
dann nur mit ihrem Mann ganz allein zu sein. So
schwankte sie im Zweifel hin und her, und wußte nicht,
wie sie sich entscheiden sollte.

Endlich fragte er sie: „Du bist doch derselben Meinung,
Frauchen, nicht wahr ? Wir denken doch gar nicht daran,
Mütterchen fortzulafsen, wie?"

Nun gab es für sie keinen Zweifel mehr. Sofort trat
sie nun auf die Seite ihres ManneS . Und vereint baten
sie jetzt die alte Frau , dazubleiben.

Frau Sabine hatte zwar sofort gemerkt, daß in Lottes
Brust ein Zweifel lebte, und daß die Bitte nicht aus dem
Herzen kam, aber sie hatte milde dazu gelächelt und ver¬
sprochen, ihren Plan aufzugeben; innerlich aber dachte sie:
hei der nächsten Gelegenheit mache ich es doch wahr.

Nach dem Kaffee führte Bertold sein Frauchen im
langsamen Rundgang durch alle Räume deS Hauses, die
sie interessierten, und nun erst kam ihr so recht zum Be¬
wußtsein, wie hier im Laufe der Zeit , Generationen hin¬
durch, ein solider und gediegener Reichtum aufgestapelt
war ; alle die Vorfahren mußten sparsame, praktische
Menschen gewesen sein, die da stets genau gewußt hatten,
was sie wollten und für wen sie sparten, und überall auch
erkannte sie die sichere Hand der Mutter , die mit weiser,
wohlangebrachter Sparsamkeit unb Ordnungsliebe über
alles gewaltet hatte.

Da bekam fie plötzlich Respekt vor dieser so schlichten

Frau , die jahrelang ganz allein alles geleitet und geführt
hatte, und mit einmal kam es wie ein erlösender Gedanke
über sie, sie fühlte , daß nun auch für sie eine Zeit der
Arbeit kommen mußte, der ernsten, tatkräftigen , praktischen
Arbeit , die sie über alle Angst und über allen Zweifel
hinwegheben sollte.

Wie eine stille Freude keimte es in ihr auf.
Arbeit , ernste, ehrliche Arbeit , das sollte die Brücke

werden, über die sie sich hineinfinden würde in diese ihr
so neue Welt, und in dies ihr so fremde Haus.

Und fast dankbar blickte sie nun zu ihrem Mann auf,der so lieb und so gut zu ihr war.
Sie waren jetzt im obersten Stockwerk, wo Vorräte,

und alt gewordener Hausrat lagen. !
Plötzlich aber schloß er eine kleine Seitenkammer aufk

und fast geheimnisvoll sagte er nun : „Jetzt werde ich dirj
ein altehrwürdiges Erbstück meiner Familie zeigen", —
und er zog eine alte geschnitzte und bemalte Kinder¬
wiege hervor.

Sie fühlte, wie ihr das Blut ins Gesicht schoß.
Ruhig sprach er weiter : „In diesem Bettchen haben

rmmer nur die Erstgeborenen meiner Vorfahren geruht,
und wenn der Himmel unsere Ehe segnet, soll esauch so sein."

Er schloß sein junges Weib in den Arm und küßte eS !
m heißer, fast jugendlicher Liebe. . ?

Bebend ruhte sie an seiner Brust - aber die jAngst, die unnennbare Angst war auch jetzt wieder da-
8. Kapitel.

Lotte war wie umgewandelt . Sie hielt, was fie sich
versprochen hatte. Sie lernte arbeiten . Bisher war sie
ja nur spielend Lurchs Leben gegangen. DaS fühlte sieerst jetzt.

Vom frühen Morgen an war sie auf den Beinen.
Bald im Hause, in Küche und Keller, dann auch im Garten
und bei dem Kleinvieh. Überall , wo eS etwas zu lernen
gab, war sie dabei. Nichts sollte eS im Haushalt geb« ,da» fie nicht verstand.

(Fortsetzung folgt.)
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In Alande.» erreicht, der Fenerkamps»nr in de«
Xachmittagsstunden größere Stärke.

Ruf de« Schlachtfeld flid» es1lich van Tambra! waren
Moruore» and Fontaine die Brennpunkte de« gestrigen
Kampfe,.

Segen Moeuvre» und die westlich snschließende»Stellungen rannte der Gegner mehrfach»ergebltch an.
Kleine Anfangserfolge wurden durch Gegenstsß» ett gemacht.

Z» beide» Geile « vor» Fout «i«e ««d »»-
A»«tai «e heraus führte » die Gvglaudeo starke
Kräfte gege« nufere Linie » vor. 8 » ka« z» er¬
bitterte « Nahkämpfeu , i« beue» der K,ivd «uter-
l«g. I « «» - riffsfrohe « Draufgehe « warf ih»
« «fere J «fa»tert« zurück ««b erstürmte das Darf
Kautaiue . Der Wald »»« La KoliS wurde vo«
Feind gesäubert.

Gegen Rumilly, Baniruz und Bendhutll« gerichleteenglifch« Angriffe brachen»eriustreich zusammen.
N-.ederschlrfische und posrnsche Truppe» habe» an de«

erfolgreichen Nu-gang der gestrigen Kämpfe des»aderenAnteil.
Während der Nacht blieb drr Kampf nur an einzeln ei-

Abschnitten de, Schlachtfeldes stark. Seit de« frühen
Morgen sind am Südrand von Maeuvres neue Kämpft
tm Ganz.

HeerG- r»ph» Deutscher Kroupriuz.
Bei gnter Sicht lebte das Feuer zwischen Bauxalllon

und Lraosne, in der Champagne und auf beiden Maar-
ufem ans.

OeMcher Kriegsschauplatzund
Mazedonische Front

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front.

I « Gebirge zwischen Brenta und Plase kür uns gitn-stt-e sortsch.eltende Kämpfe. An der unteren Piaoe nichtsNeuer.
Der Erste GsnttuiqusrOermeitter:

_ Ludendorff.
Der gescheiterte engl. Durchbruchsversuch.

Der - rohe Durchbruchsverfuchder Engländer auf Tarn-
drai ist unter gewaltigen Verlusten gescheitert.

Am ersten Tags, am 20. November suchten fi« nachstärkster, «der kurzer Artillerieoordecettu-m wie sonst unter
riickfichtalofem Masseneinsatz durch Uederräschung hier einen
Durchbruch zu erzielen, der ihnen innerhalb des ganzenJahres trotz der ungeheuren Riessncpfcc in Flandern ver¬
sagt blieb. An diesem Tage war ihnen der übliche, fast
immer mir mathematischer Sicherheit eintrrtende Anfangs¬
erfolg beschirden. Am 21. Nooember fetzten sie erneut mehral» 6 Infanterirdioifionen und 3 Kavalleciedivifianrn ein.
um diesen Ansangr-gewinn entscheidend zu erweitern. Wie¬
derum trieb der englische Führer frisch? 100 000 Rann
gegen unsere Stellungen vor. Um 1 Uhr varmittags be¬
gannen die neuen Angriff«, die von überaus zahlreichen
starken Tankgeschwad-m unterstützt wurden. Unsere Artil¬
lerie und unsere Maschineu-'eivchre rissen immer wieder breite
blutige Lücken in die feindliche» Angriffswellen, dis nach¬
einander zu Boden sanken, jedoch aus starken Reserven

Wer die KariMsde»zm AM»»».
Ei » Siegeszug württembergischer Truppe «.

Schluß.
Noch legt« sich dem Austritt i-? dir Ebene der Berg

Purgesfimo vor. beteutend höher uns steiler als der Hanen-
derg bei Stuttgart-, des?fügt, mit Maschinengewehren und
Artillerie besetzt! Die Au .keiier; oo« Kaiser Friedrich-
Regiment— furchtlos und treu — had:n die Häng«kühn bezwungen:' am Abend de« 27. Oklober, nach-
dem drei tftrceeichischeT birgskananen-Batterien den Sta¬
tt»-er erschüttert hatten, haben sie nach Hasdgrqruttenkampsdie Knppe, welche drei Etockwerkstrlluvge» besaß, mit
geringem Verluste genomme', 1000 Gesängen« eingrbracht.Schon am Rachmtttazeh«rte etn Bizeseldwebel mit g
Mann der 7. Kompanie aus halbem Hanxe 200 Italiener
gefangen genosme,-!

Inzwischen war um 4*/, Uhr nachmittag» Gividsledmchd^ II. Bataillon Kaiser Friedrich unter Major v.
Echniz«: gestürmt, über 1000 Gefangene. 1 Gebügs battrrie,
mehr ak 20 Mcschineny»ehre und «ine Anzahl Kraft¬
wagen erbeutet worden. Genera! ». Hasacker, der Komman¬
deur der DIoistou setzt»u» all?« daran, um dem » eichen¬
den Feind aus den Fersen zu bleiben. Trotz allen Be¬
schwerden trotz Nacht und Nebel, geht er, wenn auch lang¬sam. aus Udin« las ; die Prenßm von Waterloo find das
Borbild unserer ermüdete», aber oom Siegesrausch begeister¬ten Führ« und Soldaten. Brennende Mmittionsdepote

nd Mrgazine, Flucht de? Einwohner, überall zersttente«Gerät« taffen auch dir Flucht des feindlichen Heeres erben-

stets rücksichtslos aufgesülll wurden. Den so unter schweren
Opfern langsam Boden gewinnenden Feind traf nun der
wuchtige Gegenstoß»nserer Infanterie. In erbittertem
Ringen wurde der Feind zurückgeworsen, seine Tank« von
unseren Fliegerbomben und unserer Artillerie getroffen, bra¬
chen berstend zusammen und blieben aus der ganzen Front
zerstreut bewegungsunfähig liegen, während die Besatzung
bei den Explosionen verkohlt«.

Di« in voreiliger Hoffnung zahlreich eingesetzte Kaval¬
lerie wurde zum größten Teil in unserem Feuer vernichtet.
Westlich Noykll« wurde eine englische Kavalleriebrigad«
gänzlich zusammengrschossen Infolge dieser blutigen Ver¬
luste und angesichts der Aussichtslosigkeit seiner Gewalt¬
anstrengung hat der Feind bisher seine Angriffe nicht
wiederholt. Die Nacht verlies auf de« Hauptkampffeld«
im allgemeinen ruhig. Der englische Traum, hier einen
strategischen Urbrrraschungsdurchbruch erringen zu können,
ist bereits nach zwei Tagen ebenso kläglich gescheitert wiedie »lelmonatigen Durchdruchsoeksuchr in Flandern. Ver¬
geblich haben dir Engländer irrt Tambrai dis Entscheidung
gesucht und nur dk Riefenopfer dieses Jahres um »leie
Tausende gesteigert. WTB.
Der eugltsche amtliche Heeresbericht vo« DL. Nov.
meldet unter anderem: Di« Johl der Gefangenen, die durch
unser SammellaZkk gekommen sind. Übersteigt 8000. Lsr-
unter 180 Offiziers. Dir Zahl der eroberten Geschütze ist
noch nicht festgest-St.

Die Spannung
an der italienischen Frvnt.

Der Schweizer Preßtelegraph meldet aus Mailand:Ber militärische Mitarbeiter des »Lorriere della Sera'schreibt: Die Entscheidungsschlachtin den SÜdtirsler Ber¬
gen und an der Piaoe steht unmittelbar bevor. Wenn die
Truppen der Mittelmächte eine Bresche in die Stellung der
Brenta und Piave reißen, so seien die Fotzen für die ita¬
lienische Front unübersehbar.

Wie der Krisgsksrrespsndent des „Srcols", aus dem
Haupiquaciirr meldet, wird da» Fener der deutschen und
österreichischen Batterien immer wieder auf di« rückwärtigen
Verbindungen und Stellungen gelegt, wodurch der itülieni-
sche Widerstand erfolgreich geschwächt werde. Dar Feuer
dauert Tsz und Nacht mit zunehmender Stärke an.

Schweizer Blätter raffen sich aus Paris drahten, daßdi« Pariser Presse seit zwei Tagen in auffallender Weise
auf dm Ernst der Lsgr zwischen Brenta und Piave hin-wüss. Hier drohe der große Schlag der NittelmSchte.
Der italienische Widerstand an der Piave beschwöre die
Gesahr kaum, welche die Flügel bedrohe. Die andere»
Blätter vertreten di« xkichc Ansicht. Zur Hilfe der Alliier¬
ten erklären die Blätter, man dürfe nicht überrascht sein,daß die französisch-englischen Hilfskräfte noch nicht» von
sich hören ließen, es sei qb-e nicht ratsam, sie in kleine»
Paketen in dir Front zu wecken. (br)

U-Bootserfolge.
Berlin. 22. Nos. WTB.

Amtlich wird mitgeteiit: Nene U-Bootsersolg« Ln de?Nordsee: » Dampfer u«b L Segler . Bon den drei
Dampfern wurde einer au» gesichertem Gelritzug heraus-
geschossen. Der Detonation nach zu urteilen harte er Mu-nitirn geladen.

Eines unsererU-Booie hatte am 2» Oktober in der
Nähe der englischen Ofidüste ein Gefecht mit einer engli-sche» U-Bootssalle in Gestalt eines eisern?« Zwsimaftschoners
mit Motor, in dessen Verlaus dem Segler zwei Treffer bei-
grbrachi wurden.

Der Lhrs de« Admitülsiabs der Marine.
*

nen. Da» Itl . Bataillon hatte Teile an die nächste
Heeresstraß« südlich Gioidale in die Gegend o»n Prrma-
riscco dem Feinde vorgeschoben: im Lause der Nacht fal¬le» 1 Divisionskommandeur, 3000 Mann, 2 Eisenbahnzüg«.1 Motordatterie ln sein« Hand! In eine« Gehöft werden
ISO italienisch« Infantristen ahnunzsis» überrasch! und i»
dir Marschkolone de« vordersten Bataillon, eingegliedert.

Bis zum Mittag des 28. Oktober konnte sich die er¬
müdete Truppe erholen. An diesem Vormittag war dis
Nachricht eingegangsn, daß Generalleutnant, . Berrer,
schwer orrwundet. Len Heldentod gesunden habe. . Mit dem
frischen Lorbeer von Tsrnspol und Riga geschmückt' war
er erst»or kurze« durch den Orden pour le märiteansge-
zeichnet worden. Mit ihm sank dahin sein Generalftabs-
ossister Hauptmann Borrzoermrny, » ährend sein Ordennanz-Offizier, Oberleutnant der Grenadiers Han» o. Graeoenitz
seither vermißt wird. Der General wollt« in seinem un¬
aufhaltsamen Drang nach vorwärts seinen siegreich verfol¬
genden Divisionen persönlich den Arg » eisen, der?vernich¬
tend geschlagene» Italiener nicht zur Ruhe kommen lassen.
Durch rückst: toloses Einsetzen seiner Selbst hatte er bei
seinen Truppen selten in der Kriegsgeschichteerreichte Lei¬
stungen erzielt. Im Nebel, Stur« und Reg?» war es. mS . Grttardo, 2 Km nordöstlich Ldins. Im Dorfe ist noch
zurückflutendes Fußvolk; aus kürzeste Entfernung über¬
schütte» es drn deutschen Kraftwagen mit Schnellfeuer; von
allen Seiten drängt es heran. Der Wagen ist durchlSchsrt, der
General tot! Ein KopfschußI . Revolverherausk' Haler
noch gerufen! Der Tampa Gant« in Lividale, das stilleFeld, dlrgi vorläufig die Leichen de» Genera!» und seine»
getreuen Hauptmann».

Mit den im Oktvber versenkten 674000 Bruttvlegifier-
tonnen tiberstetgt die Zahl de» seit Kriegsbeginn vernichteten
feindlichen und im Feindesdienst tätigen neutralen Handel»,
schiffsraumes 12,6 Millionen Bmttvregistertonnen. Hiervon
entfallen mehr al» 7.6 Millionen Bruttoregisterlonnzo aus
die ersten neun Mvnat«des uneingeschränkte«U-Boots Krieges.
Man kann sich einen Begriff von der Größe de» vernich.
teten Schiffsraums machen, wen« « an den Schiffsraum
der Welt. Segler und Dampfer zusammen, der bei Kriegs¬
ausbruch sich aus 49.09 Millionen Bruttoregiftei tonnen de-Meile, betrachtet. Heute liegt also bereits ein reichliches
Viertel desselben aus de« Meeresgrund. Zum Ausgleich
dieser Verluste stehen dem Gegner nur Neubauten und von
Neutralen in seine Dienst« gepreßter Schiffsraum zur Ver¬fügung. Was die Neubauten an betrifft, ist es den Feinden
bisher nicht möglich gewesen, die gewaltigen Verluste auch
nur annähernd auszuzletchen. Und alle Hoffnungen, die
sie aus die amerikanische« Schiffsnrubauten setzten, werden
ebenfalls keinen auch nur im entferntesten hinreichenden
Ausgleich schaffen. Dies» Ansicht spiegelt sich in der feind¬
lichen Presse fast täglich wieder. Bi sondere dis Schiffahrt-
bläüec brachten in der Mitte de» Monat» Oktober Bemer¬
kungen, daß sich über die SchisfsneubaMn ein ausfälliges
Schweigen zeige und daß die Erwartungen aus dir Hilfe
der amerikanischen Schiffswerften sich nicht verwirklichen.
Was die Vermehrung durch Pressung Neutraler anbrtrifst,
ss läßt sich diese Schraub? auch nur dis zu einem gewissen
Punkte anziehen, der, wenn auch nicht ganz erreicht, keine
nennenswerte Steigerung mehr erhoffen läßt. Auch das
neutrale Ausland tzst im Lauft des Oktober diese Ta-sache»
als richtig einer Reih« von Betrachtungen zu Grunde gelegt.
Auch di« Berechnung unserer und der feindlichen Angabenübe: die Erfolge des Untrrseehk-delrkrieges werden in einer
holländischen Zeitung dahin beurteilt, dsß die deutschen
Angaben über die Erfolge sehr wahrscheinlich richtig, dis
Angaben der Gegenpartei aber bestimmt falsch sind. Es
steht also außer allem Zweifel, daß der planmäßig fortge¬setzteU-Bootskrieg dis Schiffe schneller vernichtet, als unsere
Feinde sie mit dem größten Krästeausgebot zu bauen oer-wögen.

Kleine Kriegs«achrichterr.
Abschiebung ber Russen vo » der Westfront.

Berlin, 23. Nov. WTB.
Nach zuverlässigen Nachrichten sind 8000 der in Frank¬

reich eingesetzten Russen zum Teil nach Saloniki transpor¬
tiert worden. Der Rest wird zu Wegebauten und ähnlichenUrb-iten verwendet.

Die Vereinigte » Staaten nnd Rußland.
London, 23. Noo. WTB.

.Central News' zufolge veröffentlich die . AssociatedPreß' folgende Mitteilung aus Washington: Dis ameri¬
kanische Regierung hat beschlossen, daß weder Lebensmittel
noch Munition«ach Rußland geschickt werden sollen, ehe
die Lage nicht geklärt ist. Dis Regierung will wissen, in
welche Hände die amerikanischen Waren bei ihrer Zukunft
in Rußland gelangen, ehe sie die Erlaubnis zur Ausfuhrerteilt. Der Seetransport nach Rußland wird erst dann
wieder aufgenvmmen werden, wenn«ine deuernde Regie¬
rung vorhanden ist, di« die Bereinigten Staaten anzuerkenr.sn
in der Lage sind. Wen» die Bslschrwikt am Ruder blei¬
ben und ihr Prvgrsmm eine» Friedens mit Deutschland
durchslihr:u sollten, so wird da» Ausfuhrverbot ein bauern»
de» sein._

Finulavd.
Stockholm, 2S. Noo. WTB.

Svsuska Telegramm Byran meldet: Da« jung-sozia¬listisch« Blatt . Politiken' meldet aus Helft»gsors: Der
finnisch« Landtag hat mit 127 gegen 68 Stimmen beschlossen,
die früher dem Zar-Großfürsten zustehende Macht künftig
selbst auszuüben. Die Mehrheit hat aus Sozialisten—— M— ck— M.« —.

Unsere Infanterie ging om Nachmittage des 28. Oktober
gegen Udinr vor, nachdem sie den sonst trockenen, nun zu»
reißensn Fluß gewordenen Torrente Torre durchfurtet hatte.All-Württemberg dringt zuerst in die Stadt ein, wo große
Vorräte au Leb«ns» i1tetn und Ausrtstungk stücken in feine
Hand fallen. Am 29. gchis in westlicher Richtung dem
Tagliamento zu, der noch am Abend von den Spitzen er¬
reicht wird. Knrz zuvor wurde noch Süden adgebvgen.
Bor die beiden Brücken hatte der Feind eine starke Brn-
ckenkopfsttllunz bei Todroipo vorgeschoben, welch? von de»Ait-Württemberger und den Grenadieren nachmittags ge¬
nommen und gegen de» Angriff einer italienischen Divifio»
gehalten wurde. Hiebei fielen den Unsrigen 25000 Ge¬
fangene, 150 Geschütze, Hunderte von Lastkraftwagen usw.
in die Hand! Die beiden Brücken über den Taglianreuto
waren gesprengt nnd abg-drannt. Sin Ueberschretteu diese«
sonst leicht zu durchfurtenden, nnn aber auch zum reißenden
Strom gewordenden Flußrs war ohne Brückentrain nichtmöglich. War doch der tapfere Leutnant Ruthardt oom
Regiment Alt-Württemberg den Wellen des Tagliamenlo
zum Opfer gefallenl Der so entstanden« Aufenthalt ließ
den folgenden Truppen Zeit zum Ausschließen. Unserer
Schwaben aber bemächtigte sich bei diesen Erfolgen, dem
schönen Wetter und trefflicher Verpflegung eine gehoben«
Stimmung, weiche noch durch ein freudig ausgenommenes
Dankestelegramm ihres König« erdöht wurde. Mit unze-
schwächter Kampfkraft bet »ndrdenlendem eigene» Verluste
jahm fie sirgesdeMUßt den wetteren Oketstione« ».ngegea-
Jeder de- Schwadsnsöhrtt fühlt es: . Lkb BLe.iand
kannst rirtzizM! (W.Y.L.)
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c8: . Lkb B̂ . -land(W.P.L.)

Agrariern und etwa 1Ü Bürgerliche» bestände«. Sodannhat der Landtag die Se«eind«oertre1ungsg»setze« it 147
gegen 48 Stimmen und das Gesetz über den achtstündigen
Arbeitstag mit 149 gegen 42 Stimme» gr,rhmigt. Sin
Teil dĉ ' bürgerlichen Abgeordneten hat Widerspruch angr»meldet, soa der Landtag zu diese» Beschlüsse» kein Recht
Habs. — In der Nacht zum II . November find einige
Hundert Personen Verhaftet worden, darunter der frühereSenator Serlachius und der Gouoerneur von Nyland» Lün.
Isländer, weil st« Bürgerwehren errichtet hätten. Die
künftige Zusammensetzung des Senats steht noch nicht fest.Es handelt sich darum, ob er auoschließlich oder nur über¬
wiegend au» Sozialisten bestehen soll.

Z« de« Vorgänge « in Rußland.
Wenn Reuter die Meldung oerdreiiet. daß dem Ober-

lesehlshaber der russischen Armeen »on der Bolschwiki-
Regirrung der Auftrag geworden sei, mit dem Feinde die
Abschlkßung eines Waffenstillstandes«inzuleitet», so wird» »hl etwas Wahres daran sein, ohne uns noch etwas be¬
sondere Ueberraschung zu bringen. Diese ist uns bereit« zu-
»sr ge»«rden durch die von zuständiger demschrr Seite ge- -
geben« Mitteilung, daß die russischen und deutschen Truppen
an einzelne» Teilen der Front friedlichen Verkehr mit ein¬
ander pflegen. Diese Mitteilung wäre nicht gemacht» arden.
wen« es sich um Erscheinungen gehandelt hätte, die eine
größere Bedeutung nicht beanspruchen dursten. So aber»ußl« « an: das ist der Ansang »am Ende, der Krieg
zwischen Rußland und uns klingt in ein« Versöhnung andev Fronten au». Wenn nun tatsächlich»on der Max!-
«slistsn-Regierrurg die Weisung zum Abschlüsse eines Waf¬
fenstillstandes sn die Fronten ergangen ist. ein Beweis auchfür sich, daß die neue Regierung die Lage genügend b«
Herrscht, si dürfen wir ruhig alle Zwrisel sblegen, den» daswird dann wirklich such da» Ende sein, das Ende de»
Krieges mit Rußland. Wäre doch kein« Macht mehr,
hieße sie Kereseki, Ksrnilo« oder Nikolajewttsch, imstande,
dis Brandfackel nochmals»srsnzulrazen und die Truppen
nochmals ins Feuer milzureißrn. Wird für unsere Truppendi« Knnde vom Abschluffe eines Waffenstillstandes mit
Genugtuung ausgenommen werden— den diese» Werden
ist ja ihr eigenstes Werk— so bedeutet sie für die russische»
Heers eine Erlösung, die wahre Erlösung aus blutige»Nat.die an der Front und hinter der Front immer gewaltiger
anschwoll und die. » eil fie das Wahrzeichen ist für brutale
SusvStzung uud Aussaugung der russischer?Bolkrkrast durch
seine Verbündeten, für uns die erste Anknüpfung sei» wirdfür das freundschaftliche und gedeihliche Zusammenleds«,
dessen Rußland bedarf, wenn ihm die Not nicht vollends
zum Zusammenbruch Werden soll.

»

London, 22. No». WTB.
Der Berichterstatter de»Reuterschen Bureaus in Peters¬

burg meldet unter drm 20. Noo. : Der Bruchz»!schen den
Maximslisten und den gemäßigten Sozialisten scheint voll¬
zogene Taisache zu sein. In ein paar Tage« wird das
Volum für die Wahlen zur versaffunggLbeudm Versamm¬
lung bekannt gegeben. Bei der jetzigen Anarchie wird aber«in einigermaßen unparteiischer und ordentlicher Verlouf
kaum möglich sein. De» Vormarsch des Korps, das in
Luga sn êkommeL ist, wurde eingestellt. Die Offizier«
kamen nach Prlsrsburg und schießen sich Leu Sozialistenan. Wir »erlautet, ist rin großer Teil der Mannschaften
nr dr» Maximalisten übergegangen. Ver reovluttonäre
Ausschuß gab bekannt, daß die 2. Armee unter seiner Kont-
rsüe stehe. Der Politiker Pmtschkewitsch und Fürst Iuso-
pow wurden unter der Beschuldigung, mit Kaledin in Be¬ziehung«« zu steh«n, »echsftet.

Stockholm, 23. Nos. WTB.
Svenska Telegra« Byrsn meldet: Unser Sonderver¬

treter in Haparanda klezraphiert: D«r Presseosrtreter der
Auslandsdelegation der Bolschewik! an der Grenze teiltmir, daß alles ruhig in Petersburg ist und ausgezeichnete
Ordnung herrscht. Die Truppen Kerenskis sind nach lan¬
gem Widerstand auf die Seite des Bslkss übergegangen
und haben das Dekret der Nationalkommiflarien angenom¬men. Die Truppen, die zur Unterstützung der revolutionä«
ren Beweguug «ach Moskau «bgesandt worden waren,
kehren nach Petersburg zurück. 3» Markau hat di« Re-
oalution des Volke« unbedingt gesiegt. Der Schaden ln
Moskau Lurch Zerstörung einer Anzahl Häuser ist be-
schränkt. Ein Teil des Kreml» ist auch beschädigt. DieZahl der Getöteten und Verwundeten ist noch unbekannt.
Segen Kaledin sind 150000 ukrainische Soldaten gesandt
worden. Im Rücken Kaledtn» haben starke Abteilungen
den Erfolg der Revolution gesichert. General Krasnoff,
der sich zu den Truppe« Kerenekis bei Petersburg begebenhatte, ist zu Unterhandlungen mit Kaledin abgeordnct ws>
er». Die Bolschewikikemmiffare in Tornea teile» « it.
daß über die Herstellung einer regelmäßigen Verbindung
Petersburg-Stockholm als offiziell zu betrachtende Peters¬
burger Telegramme über Haparand« durch ben Auslands¬
vertreter der Bolschewik! verhandelt wirb.

Vermischte Rachrichte«.
Wie viel find VS /, Milliarde « Mark?

Wie einfach es kllngt — 72V, Millibrden Mark.iDer g-samle bisher gezeichnete Betrag der sieben Kriegs-anltihen.) Und doch, » elche ungeheure Summe, von der
fich ein Laie nur schwer ein« Vorstellung mache» kann.3n Goldstücke« wären es 5800000 Zentner, zu bereu
Transport 2900 Eiseubahnwaggons zu je 200 Zentner ge¬
hörten; in Zwanzig-Markstücken hochkaut nebeneinanderge-reiht— ein« Strecke so» 7850 Kilometern; in Tausend-

Markscheiken buchähnlich übereinander gelegt, würde die
Summe eine Höhe von 14400 Mekm ergeben; In Silber
wären es 8000000 Zentner, zu deren Tranepvrt 40000
Eisenbahuwagons zu je 200 Zentner gehörten. Auf de»Kopf der gesamten deutschen Bevölkerung kommen 1010Markt Würde jemand ein Einko« men osn 100 Mark
in der Minute haben(Lag und Nacht gerechnet) so braucht
er eine Wartezeit von 1420 Jahren, um 72V, Milliarden
zu erreichen.

Bus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. November IS1V.

Ehrentafel.
Dem Unteroffizier Julius Clatzle »on Nagold

wurde die Württ. Silb. Militär Verdienstmedaille verliehen.
Die Württ. Silb. Berdienstmedaile wurde dem Ldstm.

Erich Trsfsahn von Nagold  verliehen.
Gitzmrg des Gemeinderats vom SI . ds. MtS.

In die Kommission für die Volkszählung am 5. De¬
zember 1917 werden die Grinetnderäte Rapp und Rauferberufen. — Die Stadt hat das Recht in der Winterhalde
anfallendes Holz über die Markung Isel,Hausen abzuführen.
Die hiebei zu benutzende Brücke bet der Büchsenstein'schenMühl« sei durch die bedeutende Holzabfuhr schadhaft gewor¬
den und die Gemeinde Iselehauserr sucht um einen Beitrag
in Form von 3 Langholzstämmr» I. Kl. zur Erneuerung
nach. Das Geländer ist weggesühri worden, aber di«
Brücke hätte infolge ihres hohen Atters, auch ohne die
Holzabfuhr bald erneuerl werden müssen. Eine Verpflich¬
tung der Stadt zur Unterhaltung liegt nicht vor, doch wirdaus BttligkeitsgrSnden ein Barbettrag von 250 AK. ver-
willigt. — Das Gesuch einer Anzahl Hiesiger selbständiger
Dürgerstöchter um Verleihung der Sratialnutzung bei der
gegenwärtigen Teuerung besonders auch des Brennholzes
wird di« zum Frühjahr zurückgestellt, weil dort überschaut
werden kann, » iesirl Reisig anfäSt. — Auf Weihnachten
solle» Heuer wie in den Vorjahren dir Kinder der Aus-
marschierten beschert werde». Die erforderliche» Mittel
werden bereit gestellt. — Etwas Chokolade ist der Stadt
zugewiesen. di« sich bei der geringen Menge aber zur all¬
gemeinen Verteilung nicht eignet. Die Chokolade soll des¬
halb an die Angehörige« sämtlicher Im Felde oder im
Lazarett befindlichen Krieger unrntgrltiich abgegeben werden.
Nähere Bekanntmachung folgt. — Die Seifenfabrik Gebr.Harr hier hat eine größere Spende für Kriegrwohlsohrts-zweck« gemacht, wofür auch öffentlich herzlich gedankt wird.
Dkess Summe soll mit «nverwendeten Mitteln aus früheren
Beiträgen der Deckcnsabrik und des Ftschereibesttzers Gropp
mir im Vorjahr an bedürftige Kriegelsamilten und notlei¬
dende Einwohner in Beträgen von 15, 10 und 5 Mk.
durch die hiezu aufgestellte Kommission verteilt werden.
Die besondere Kriegergabe wird daun wieder auss Köuig»
Geburtstag ausgefolgt. — Dem zemeinschsstl. Oberamt in
Schulsechen wird zur Anschaffung eines Lichtbilderapparaies
ein Beitrag van 10 Mk. verwilligt.

* Warum riecht die Zeit «»- . Mißbilligend
rümpft jetzt oft der Leser die Nase, wenn er das Blatt in
die Hand nimmt. Wie riecht nun wieder mal die Zeitung7
— Wir müssen den Lesern zur Antwort geben: da» rührtdaher, daß auch unsere Farbe ein Farbersatz ist. Früher
bestand die Farbe aus Leinöl. Firnis und Ruß. Jetzt be¬
steht st« in ihren Hauptbestandteilen au« Abfall-len, Erdöl
uud aus Asphalt. Da ist es also kein Wuuder, daß ihr
Geruch avhsftet. Wir können das leider nicht ändern
und müssen di« Anrüchigkeit halt gefallen taffen.

Die Bestimmuuge« über die Gewährung «»»
Fahrpreisermäßigung zum Besuche Kranker»der Ber-
rvuudeter oder zur Beerdigung verstorbener deutscher Kriegs-
trilnehmer find geändert morden. Um auch nicht gewünschte,
vlelleicht die Kranke« schädigend« Besuche zu Verhindern,
ist jetzt bestimmt« ordeu, daß zur Erlangung der Fahr-
Preisermäßigung««den de« Ammei» der Ortspolizei noch
eins mit Siegel oder Stempel versehen« Bestätigung»der
Telegramm der Lazarrltoerwaltung oder de« behandelnden
Arzte» llber die Erkranksng, Verwundung»der das Ab¬
leben des Kriegsteilnehmers vorgelegt werden muß. An
dieser Bestätigung muß ausdrücklich gesagt sein, daß einem
Besuche de» Verwunderen»der Kranken nichts entgegensteht.

U-b-rzähttg- Güter auf der Eiseubah «.
Wie «ns die Eisenbahnverwaltungmitteilt, ist der

Verlust zur Eisenbahnbesörderung aufgrgebener Güter in
immer zahlreicher werdende« Fällen darauf zurückzusühren,
daß infolge der jetzt angewendrkn schlechteren Verpackung«,
stoffe die äußerlich angebracht« Bezeichnung der Güter wäh¬rend der Beförderung undeutlich und uulejeilich wird, »der
ganz verloren geht. Solche Güter sind sehr leicht der Ge¬
fahr ausgeschl, »ön den Begleitpapieren getrennt und in-
folgedrssen verschleppt zu » erden. Es fehlt dann jeder An-
halt über di« Herkunft und Bcstimmung. Die Güter wer¬
den „üdberzählig* und können nur sehr schwer und mit er-
heblichem Zettoerlust, unter Umständen gar nicht mehr ihrer
Bestimmung zugesührt»erd-n. Ein wirksames Mittel, die
die Hingehörigkeit solcher überzähliger Güter schnellstens zu
ermttteln, bietet da» Einlegen von Zettel« mit der Adreffe
des Absenders und be» Empfängers in di» Stücke, wie esu. «. den Heeresang.hörigen für ihr zur Eisenbahnbesörde-
runz ausgegebenes Gepäck zur Pflicht gemacht ist und»sn
einzelnen Absendern au» eigenem Antriebe schon seit länge¬
rem geschieht. Die allgemeine Einführung dieses Verfah¬ren« in allen Fällen, wo nach der Art der Güter das Mu¬
kegen vo« Zetteln in die Stück« ausführbar ist, kann da¬
her nicht dringend genug rmpjohleu werden.

r Kricher Viehbestand. Die unter dieser Ueber-
fchrift in den letzten Tagen erschienene Mahnung an die Be¬
hörden hinkt. Der Bauer würde seinen Viehbestand gernverringern, wenn endlich die Regierung sich dazu»erstehen
würde, einen Ausgleich der Höchstpreise zwischen Nutz-uud Schlachtvieh hrrzusteven. Man kan« dem Dauer»
nicht zumute», daß er ein Paar Ochse», das er »or V» Jahr
zu 3600 Mk. geksust hat, heut» um den gleichen oder« o-
möglich einen noch billigeren Preis a» den Metzger absetzt.Di« unvollständige Höchstpreisregelung rächt sich jetzt.

r Keine Galzkuappheit . Wie die bayrischen Sa¬
linen Mitteilen, beruht dir derzeitige Salzknappheit, die be-reik wieder zu umfangreichen Hamstereien geführt hat,
lediglich auf der Stockung de, Verkehr». Salz wird von
den Salinen noch genügend produziert; es herrscht nur
Mangel an Beförderungsmitteln. Auch wird eine Ratio¬
nierung bei unserem Salzrelchtum als unmöglich erklärt.

r Zollfreiheit vo» Grabsteine ». Grabstein«,
Grabkceuze, Grabeinfassungen und andere Gegenstände, die
für die Grabstätte eines während des gegenwärtigen Krieges
im Ausland verstorbenen und dort beerdigten Angehörigen
des deutschen Heere» »der der deutschen Marin« »der eine»
deutschen Teomten verwendet worden sind und au«
Anlaß der Verlegung der Grabstätte nach Deutschland«in-
geführt werden, sind znfolge Bundesrätltchen Beschluffe«
an» BMgkeitsgründen bei der Einfuhr zollfrei zu taffen.

1« . StaatSlotterie . 5. Klaffe. 11. Ziehnngstag.
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 3600 Mk. auf Nr.
30 637, «0 941. 56 760, 175 559. 1000 Mk. auf Nr.
178 700, 186074. 189 906, 217 151. 500 Mb. aus Nk.
30 750. 176196, 183 798, 186 947, 187 319, 187 706,
187 860, 188 969. 189463. Außerdem 131 Gewinne
zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.)

AuS dem übrige« Württemberg,
r Stuttgart . In das neue Osfizisrsgessngenenlagcr.das im Eberhard-Ludmig-Gymnastnm eingerichtet wird,

werden einig« Hundert französisch« Offiziere ans dem Osst-
ziersgefangenenlager in Ellwangen üderfiedeln.

r Stuttgart . Der kandesausschuß der Fortschritt¬
lichen Bolkspmtei Württemberg» ist auf den 5. Januar
einbernsen. Am 6. Januar findet, wie herkömmlich, di«
Lanbesoersammlung der P artei in Stuttg art statt._

f Neues Tchlachtvithanfbriuguugsverfahre«
in Württemberg.

! Bekanntlich ist in Württemberg feit Augustd. I . eine
gewiss« Stockung in der Schlachtvtehaniieserung eingetreten.
Die Fleischverssrgungsstelle für Württemberg hat sich daher
genötigt gesehen, dazu überzugehen, die bisherige Art der
Biehausbringung du ch das Ümlageoerfahrenzu ersetzen.Alle' rvisittkmbergischcu und hohenzollerischen Kommunal-
verbände und di« Heeresoerwaltung werden künftig vonder Fleischversorgungsstelle beliefert. Diese legt das in
einem bestimmten Zeitraum auszubringende Schlachtvieh auf
die Kommunalverbände um. Die Kommunaloerbände ver-

^teilen wiederum ihre Ausdringnngsschuldi-Keit aus die Ge-meiudea. Die in den einzelnen Kommunalverbänden aus¬
zubringenden Schlschttiere« erden»on der Fleischoersorzungs-
ffelle durch Aufkäufer aufgekauft. In jedem Oberamts-
bezirk wird ein Oberkäuser bestellt. Dieser bedient sich
zum Auskauf der Hilfe von Unterkänfcrn; als solche sollen
in erster Linie bisheri« Bezirk tätige Händler gewähltwerden. Die Ober- und Unleckänser Kausen das Bteh so-weit immer möglich im Weg« des freihändigen Ankaufsauf. Gelingt der freihändig« Ankaus der ausgeschriebenen
Zahl von Schlachttieren in einer Gemeinde nicht, so hat
zunächst ein aus drei Mitgliedern bestehender Gemeinde-
Biehaufbriilgungsaurschuß auf Grund genauer Nachschau in
allen Stallungen festzustellen, welche Tiere au« den einzelnen
Viehhaltungen entdehrt werden können. Bringt der Semeinde-
susfchuß die Vormerkung nicht rechtzeitig zustande, so Kitt
«in Bezirkeoiehaufbringungsausschuß in Tätigkeit. Weigert
sich der Besitzer, das Vieh abzugrbr«. s» tritt Enteignung«in. Da» B eh wird, abgeschen von der zur Ersparung
vsn Transportkosten zugelaffenen Unmittelbaren Belieserung
einzelner Metzger nach der Beztrksoiehsammelstelle qebracht,
soweit das Vieh i» Bezirk selbst oder in eine« Nachbar¬
bezirk gebraucht wirb, bte übrigen Stücke kommen zurLande-viehsammelsteSe in Sluttgari. De: Aufkäufer stelltbei der Ueberashms eine« Tieres dem Landwirt einen
Schlußfchein au», der nach Ergänzung durch den Abnahme¬
ausschuß an die LandesverfsrgungüsteS« übersandt mild,
diese überweist die Beträge je nach Wahl de» Landwirt«
an di« Obe:a«1»sparb?sse. Darlehenrkaffe oder an «ine
Bank. Mit der neu.n Aufbringung ist«in« Beförderungs¬und Schlachloieverstcherung in der Weise verbunden, daß
die Landesverfsrgnngsstelle gegen mäßige Beiträge vo» den
Beteiligten vsn der Uebergade des Tier« an den Aufkäufe»ab die Gefahr des ganzen oder teilweise» Berlust» der
Schlachttier« trägt, den Aufkäufer von der gesetzlichen Ge»
»ährschast entbindet und den belieferten Ksmmunaloerbän-
dkn gegenüber di« Grwähr für die vo>» Tauglichkeit des
Fleische» übernimmt. Di« nru n Bestimmungen treten am
10. Dezember in Kraft.

Stimme « arrS der Oeffentlichkeit.
(Ar diese Abteilung übernimmt di« Schristleitung um, dt«

pkrtzgrsrtzlich « Verantwortung .)
An die maßgebende Behörde wird die höflich«Anfragegestellt, warum  der Preis de« Zucker« für da » Pfund

(seit dem 3 Okt. d. Is .) von 33 bezw. 35 H aus di«
adnsrme  Höh« »on 41 bez» . 43 H (l) gestiegen istiSind denn die Dividenden der Zuckerfabriken,
die unsere« Wissens von 10—25°/» betragen, noch nicht



hoch genng? Und kann diesen event. die Bezahlung eine«
angemessenen Busschlags an die rüdenbauende Landwirtschaft
ahne gleichzeitigen  Pcelsaufschlag nicht zugemutet»erden?

Letzte Nachrichten.
SSmtliche 8L6.

Der englische Botschafter Petersbarg verlasse».
Gens , 84. Nav. Da« „Journal de Leneoe* meldet,

-atz der englische Botschafter Bnchana » PeterS-
dnrg verlasse» habe.

Zum WastensttllstaudSaugedot Rustlauds.
Wie «, 23. Nav. WTB. Drahtb. Das Wiener

Korrespb. meldet: Lenin hat an die Salbölen und Malrasen
der russischen Armee die telegraphische Mitteilung gerichtet,
der Rat der Bolkskommißikehabe an de» russischen.Ober-
kommandierenden Duchonin am 20. November besohle»,
alle» Kriegführenden ein Waffenstillstand oorzuschlagen.
Der Oderkvmmandterend« Duchonin, dem dies« Depesche
am Lt. Noaember nachmittags zugebommen sei, habe da¬
raus bi« zum Abend des genannten Tage« nicht geantwortet,
worauf Lenin im Auftrag de« Rat« der Volkskommissare
van Duchonin Aufklärung verlangt habe. Da diese aus-
weichend gelautet habe, sei ikm befohlen worden, die Ber-
Handlungen wegen eines Waffenstillstandesunverzüglich
aufzunehmen, worauf er sich kategorisch geweigert
habe fich diesem Auftrag zu «uterziehe». Der
Rat der Volkskommissare erklärte darauf Ducho-
»iu seines Postens als Oberkommaudiereuder
enthoben «ud ernannte Cryleuko znm Oberkom-maudierendeu.

Friedensströmnnge « in Frankreich.
Berlin , 24. Nov. Draht. Der „Lokal-Anz." meldet

aus Kopenhagen: Nach einem Genfer Prioattelegrsmm
eines hiesigen Blatte« haben die französische» Sozialisten
der neuen russischen Negierung begeisterte Huldigung«,
depeschen gesandt. Es wurden aus Lyon große Frieden».
Kundgebungen zu Gunste« eine« Friedens ohne Eroberun¬
gen und Entschädigungen gemeldet.

Die erwartete Schlacht.
Haag , 24. Nav. Drahtb. Aus Part» wird gemeldet:

Der „Figaro" kündigt eine groß« Schlacht an der Piave
an. Das italienische Heer sei aus alle« varberestet.

Die Kriegslage am Abend des SS. November.
Berlin , 22. Nov. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgrteilt.

An der Schlachtfrout südwestlich von Cam-
brat ist ein erneuter englischer Dnrchbrnch- ver-
such unter schwerste« Verluste« für de» Feind ge¬scheitert.

3m Osten keine größeren Kampfhandlungen.
Aus Italien nichts Neue«.

Für dieSchristleitun, verautwortlIH a . O. »rau «, «ae »ld.
»ruck ». Berlag der » . W. gatler 'fch-n Buchdrucker«« l» arl ZaUer' Nag- l»

Meue Bestellungen
aus den täglich erscheinenden „Gesellschafter" mit dem
Plauderstübchen und Illustrierten Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten, von
unserer Geschäftsst. u. den Austrägerinnen entgegengenommen.

Amtliche - .
A . Hbevarrrt A «rgokd.

Vergütung für Kriegsleistuugeu.
Di« Inhader der Anerkmntniffe llder di« Berglliung

für di« zu Lazareltzwecken erfolgte Ueberlsflung des Kur-
Hause« Waldlust und de« Gewerbeschulgebäude» in Nagold
im Monat Angnst 1S17 werde» kusgesorder«, die Auer-
kenntaifle detzuf« Entgegennahme von Kapital und Zinsen
bei der Oberamtopflege Nagolb »orzulegen.

Nagold, ben 22. Nov. 1917.
K. Oberamt: Kommerell.

Bekanntmachung.
Zu bem kürzlicht« redaktionellen Teil erschienenen

Artikel betr. einmalige Znweudnnge « an Gnaden-
»nterstütznug- empfänger und Empfängerinnen
bemerkt das Bezirk-Kommando, daß es sich hierbei lediglich
um salche Personen handelt, die eine Unterstützung«ach
Maßgabe des Allerhöchste» Gnadenerlasses vom
LS. Juli 1884 erhalte», nicht aber um Personen, di«
die Nrichsdeihilfe nach dem Gesetz nom 22. Mat 1895 be»
ziehen. Solche haben eins sinmolige Zuwendung in
Höhe von 25 Mk. bereit« auf 1. Septemberd. Ja . aus»
bezahlt bekommen.

Gesuche von GuadennnterstütznngSempfänger
sinb an dos Bezirdskommando, non Guadeunnter-
stützNBgsempfängerinueu an das Schultheißenamt be-
Huf« Borlaz« an das Kriegsmtnffterluck zu richten.

Calw, Len 21. November 1917.
Bezirk-Kommando Calw.

LlMdlvW. Bezirksverein MgO.
Mit dem 1. Januar beginnt ein «enes Abonnement ans das

landwirtschaftliche Wochenblatt . Da dessen kostenfreier Bezug
mit dem Eintritt in den landw. Verein verbunden ist. und zum Zwrck
der Fertigstellung der Postliften die Mitgliederliste spätestens bis Io
Dezember d. I . nach Stuttgart Ungeschickt werden muß, ss werden
diejenigen, welche dem landw. Verein beitreten wollen, gebeten, sich
spätestens biS S. Dezember d. I . mündlich oder schriftlich bei dem
miltmierzeichneten Kassier Gaiser anzumeldn. Spätere Meldungen
würden« st vom 1. April 1918 zum Bezug des landw. Wochenblattes
berechtige». Auch der Austritt aus diesem Verein kann nur durch Ab
Meldung bis zum 5. Dez. erfolgen. Wer diesen Termin versäumt, erhält
sein Blatt weiterhin zugeschickt und hat seinen Beitrag für das Jahr
1918 fortzuentrichtm. Zum Militär einberufen» B-reinsmitglieder sind
auch für 1918 beitragsfrei . Die Herren OrtSvorsteher werden
sreundlichst ersucht, ebenfalls bis zum 8. Dez. dem Kassier Gaiser an
zuzeige», welche Mitglieder wegen Tods oder Wegzugs zu streichen sind

Bei den großen Bortetien, weiche die Landwirte von der Zug-'
Hörigkeit zum landw. Verein haben (unentgeltlicher Bezug de« landw.
Wochenblatts, den Kalender. Benützung der Zungviehwetde, Zuwendung
von Beiträgen, ermäßigte Prämiensätze bei der Versicherungsgesellschaft
Wilhelm« u. s. f ) werden die Herren Orisvorsteher HSflichst gebet«!,
daraus hinzuwtrken, daß möglichst viele Landwirte ihrer Gemeinden dem
landw. Bezirks»« «» bettecten Der Jahresbeitrag beträgt blvß 2
ein Eintrittegeld wird nicht«hoben.

Die Kalender für das Jahr 1918 werden ansang« Dezbr. versandt.
Auch in der schwere» Kriegszrit ist e« nvtwendig, daß die Mit

glteder Iren zu ihrem Berufsverein halten und sollten Austritte wegen
de« Beitrag« von 2 4 , wovon1 4 aus das landw. Wochenblatt ent-
fällt, nicht Vorkommen.

Nagold/Tröllrshof , den 20. November 1917.
Vorstand: Kassier:

«Link. O.A.-Spark. Kaiser.
Nagolb.

4 schöne

Läuferschweine

hat zn verkaufen
Wich. Grüninger.

441« Anstlr -Inslrninvnt«
für Haus und Orschester von den
einfachsten Schüler- bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten» alle
Ludskör , Sailen u. s. w.
empfiehlt in reichster Auswahl
UnsiLllans Oarld , kkorrsteim

Leopoldstraße 17
Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.
Ankauf abgespielter Grammophon-

platten und Bruch zum oorgeschrie-
denen Höchstpreisev. Allk. i .?5 Lx.
Alle Reparaturen und Stimmen.

Sendet Bücher
ins Feld!

Mesmeil
aller Art kaufen
KöhlerLPslam
, Weili >erst «i>».

Wohn- «. Ge¬
schäftshäuser,
Lanbauwesen
KrnnbstSLe,
Geschäfte

llesM!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungssShigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe«
Will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
viirer» !- Veraittliig,-

r«>tr»I«, Iiikb«»,
tzulorztr. i81

FW- Alle« -WK
Gichtleidenden
»»dRheumatikern

wird ALUvr « Xatuniulttvl
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Lstithekr. rillttgirt,
L,,thrke Mrtzgrr, Rrich.

yauptversand: 4nlc«b « ülrlvr,
Urach , Sspachstr. 22. (Württ.)

Nachruf
für

Füsilier Hem.Wer
von wildberg

Mein lieber Kamerad,
Dein früher Tod geht nah so vielen Herzen,
was bringet doch die Krtegesnot
iir uns so viele Schmerzen.

Run sollen wir uns nicht mehr sehen?
O, das kann ich kaum fassen,
Deinen Lieben möcht das Herz vergehen,
«eil Du sie hast verlassen.
So manche Träne fließt um Dich,
ach, «er kann das verhindern?
Kein Mensch vermag das sicherlich,
den bittrrn Schmerz zu lindern.

Pflichtgetreu hast Du gestritten,
warst beliebt, wo Du bekannt,
den Heldentod hast nun erlitten,
sür das liebe Vaterland.
Deine liebe Matter weinet
um Dich bitter Tag und Nacht,
well ihr keine Sonne mehr scheinet
hat betrübt ihr Herz gemacht.

Doch wir wollens tragen stille
nehmen es geduldig an,
denn so war es Gotteswille,
und was er lut ist wohigetan.
In sremder Erde schiummre still,
bei Deinen Kameraden,
bis ihr erreicht bar beste Ziel
und sind in Gattes Gnaden.
Mir und allen meinen Lieben
bleibt es doch bestehen:
In dem bessern Jenseits drüben
dürfen wir uns Wiedersehen.

Gewidmet
von seinem Kameraden

Lugen Rümmer,
zur Zeit im Felde.

W>kettvSM» -Z-
(Blasenschwäche) bei Jung u.
Alt ist nun hellbar durch den
neuen unerreichten Blasente«
des Heilgehilfen

M . Voglsamer,
München. Lindwurmstr. 58/„.

Biele Dankschreiben! Bon
Aerztenu. Anstallen gebraucht.
Kriegsprels6.504 per Nach¬
nahme. Aufklärung geg.Porlo.

Spielberg , den 23. November 1917.

Trauer-Anzeige.
Tiefbelrübl mach« ich bis Mitteilung, doß

unsere liebe Gattin, Mutter und Glvßmutier

MMKnselmm
geb. Theurer

»in, Atter von 66 Jahren heute Morgen V,9 Uhr!
-nach längerer Krankheit sanft in dem Herrn ent¬
schlafe« ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hin- ^terbliebenen
der Gatte:

Zakob Hanselmann.
Beerdigung  Montag 26. Nsv. nachmittags3 Uhr.

Gbhanfe «.

Mädchen
von hier und auswärts, welche dasWeiß- ud KleideriShen
erlernen wollen, nimmt in di«Lehre

Nickel« DSlker.
pkotog. öolisrkrartiksl

kalt stets krisel» »uk I >»xsr , sack listsrt
tlppLrot « Decker rtrin » ru Lstsloxxrvi
»SNm. 50/g Rnb . l>. 8 s.rs »KIî . soimsUstevs
v . H »11»«i»a«r , Laebbälx., F»xolä.

GSXZXIGGGT
Neu! Praktisch!
HW- Empfehlenswert °"MZ

ist das Bändchen
Der

Anleitung zum Anfertigen und Aus¬
bessern von Stiefelnu. Hausschuhen
nach dem Kursus „Krtegs-Schuh-
sürsorge des Nationalen Frauendien-
fies" zu Frankfurt a. M.

Bon der Reichsbekletdungsstelle
warm empfohlen!

Preis 80 Pfg.
Vorrätig bei

8.T .Z-iItt,B»Wl.,»Wld.
TSXIGSstZXAG

Wristenhoffnung
für den einzelnen
und sür die Wett

Ei « Vortrag
von

Chr. Römer,
Prälat u.Stistsprediger in Stuttgart.

Zu haben bei
S.W.ZaiserMWlg.,MB.

Ev7 Gottesdienst in Nagold.
Am L5. Sonntag nach Trinitatis dm

25. Nov. »/zw Uhr Predigt
r/z2 Uhr Christenlehre(Töchter).
Vr8 Uhr Kriegsbeiftunde
Freitag de» 30. Nov. Andreasseiertag

10 Uhr Bvrbereitungspredigt und Beichte
auf das Adventssest.Abendmahl: zugleich
Kriegsbetstunde.
Math. Gottesdienst in Nagold r

Sonntag 25. Nov.: SV, Uhr Predigt undAmt.
(71/, Uhr dsgl. in Rohrdors).
2 Uhr Andacht. .

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag,25. Nov. vorm. */,lO Uhr Pre¬
digt. Abends V,8 Uhr Predigt.

Mittwoch abends8 Uhr Sebetstuade.
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